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    Das fliegende Drachenboot 

    „Guck mal! Ein Boot!“ Mika, der kleine Wikinger, zeigt auf die spiegelglatte See, die tief, sehr tief unter ihnen liegt.

    Edda beugt sich weit über die Reling, um besser sehen zu können. 

    „So ein Schiff habe ich noch nie gesehen“, sagt sie, nachdem sie es eine Zeit lang aus der Höhe betrachtet hat. „Da ist gar kein Drache vorne am Bug, aber dafür hat das Schiff drei Masten, und an einem hängt eine schwarze Fahne mit einem weißen Totenkopf. Ein Wikingerschiff ist das jedenfalls nicht.“ Edda kennt sich aus mit Booten. Sie ist nicht nur Mikas beste Freundin, sondern auch die Tochter des Schreiners in dem Wikingerdorf, aus dem sie stammen. Gemeinsam haben Edda und Mika das kleine Drachenboot gebaut. Mit ihm segeln sie so hoch durch die Lüfte, dass sie sich immer wieder ducken müssen, um nicht mit ihren Köpfen gegen die Wolken zu stoßen. 

    Das ist alles Hardys Schuld!

    Das dicke Wildschwein schläft im Heck des Bootes. Eigentlich heißt es Eberhard, aber seine Freunde dürfen Hardy zu ihm sagen. Mika und Edda sind seine Freunde, seit sie ihn aus ihrer Falle befreit haben und er sie zum Dank dafür zu der Zaubereiche geführt hat. Aus deren Holz ist ihr kleines Drachenboot entstanden. Hardy hat ihnen dabei nicht geholfen. Er hat den Bau des Schiffes einfach verschlafen. Erst als er aufgewacht ist, hat er mit einem Zauber den lächelnden Drachen vorne am Bug in einen Wildschweinkopf verwandelt, weil ihm das Schiff so besser gefiel.
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    Bei ihrer Probefahrt ist es dann geschehen: Ein Orkan hat sie in die Höhe gehoben und von der Bucht in der Nähe ihres Dorfes fortgeweht.

    „Ich möchte wissen, wo uns der Wind hintreibt?“, fragt Mika.

    „Und ich möchte wissen, was das für ein seltsames Schiff dort unten ist“, sagt Edda.

    „Dann lass uns Hardy fragen!“ Mika läuft nach hinten zum Heck des Bootes. Das ist gar nicht so leicht, weil der Orkan das Schiff kräftig hin und her schaukelt. Immer wieder muss Mika sich festhalten, um nicht versehentlich in die Tiefe zu stürzen. Endlich hat er Hardy erreicht. Sanft rüttelt er das Wildschwein an der Schulter. Aber das hilft gar nichts. Hardy schnarcht einfach weiter.
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    „Aufwachen! Hardy! Aufwachen!“, flüstert Mika dem Wildschwein ins Ohr.

    Hardy streckt sich nur kurz und rollt sich dann auf die andere Seite, um weiterzuschlafen.

    „Du musst ihn kitzeln, dann wacht er bestimmt auf“, ruft Edda. „Bei meinem Vater klappt das immer.“

    „Meinst du wirklich?“, fragt Mika unsicher. „Was ist, wenn er mich in einen Hering verzaubert, weil ich ihn so unsanft geweckt habe.“

    Edda ruft ihm wieder etwas zu, aber das versteht Mika nicht, weil ihnen gerade ein Schwarm Möwen entgegengeflogen kommt und ihr lautes Krächzen Eddas Antwort übertönt. 

    Als die Vögel verschwunden sind, nickt Edda ihrem Freund aufmunternd zu. Da nimmt Mika all seinen Mut zusammen und kitzelt Hardy genau dort, wo seine stämmigen Vorderläufe in seinen dicken Rumpf übergehen.

    „Mika! Lass das sein“, faucht Hardy und hebt ärgerlich den Kopf mit seinen spitzen Hauern. Kurz darauf ist er auch schon wieder eingenickt.

    „Den kriegen wir nie wach“, stöhnt Edda und wagt einen zweiten Blick über die Reling. Das seltsame Schiff mit den drei Masten ist nur noch als kleiner Punkt am Horizont zu erkennen.

    „Einen Versuch habe ich noch“, erklärt Mika und beugt sich ganz dicht zu Hardys Ohr hinunter.

    Dann flüstert er kaum hörbar: „Das Essen ist fertig!“

    Sofort ist das dicke Wildschwein hellwach und springt so stürmisch auf seine vier Beine, dass das Boot bedenklich zu schaukeln beginnt.
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    „Was gibt’s denn zu Essen? Was gibt’s denn?“ Hardy starrt Mika und Edda erwartungsvoll an.

    Es dauert ein paar Sekunden, bis das Wildschwein begreift, dass die beiden Kinder es hereingelegt haben.

    „Ich sollte euch in zwei Flundern verwandeln“, grummelt Hardy sauer. 

    „Sag uns lieber, wo wir sind?“, entgegnet Edda, die sich nicht so leicht einschüchtern lässt.

    Hardy hält seinen Rüssel in die Höhe und saugt drei Mal hintereieinander laut hörbar die Luft ein. 

    „Irgendwo in der Südsee, wenn mich meine Nase nicht täuscht.“ Dann blinzelt das Wildschwein in die Sonne, als wollte es dort die Zeit ablesen. „Und es dürfte etwa das Jahr 1730 sein, vielleicht auch 1735. Da bin ich mir nicht ganz sicher.“

    „Südsee?“, ruft Mika entsetzt.

    „1730?“, ruft Edda noch viel entsetzter.

    „Ihr habt euer Drachenboot aus einer Zaubereiche gebaut. Was habt ihr denn erwartet?“, fragt Hardy. „Ihr solltet euch lieber darüber freuen, dass ihr so weit in der Welt und in der Zeit herumkommt.“
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    Aber Mika und Edda können sich kein bisschen darüber freuen. Sie wollen zurück zu ihren Eltern, die sich bestimmt schon riesige Sorgen machen: Hunderte von Jahren von ihnen entfernt und getrennt durch Tausende von Seemeilen. Nein, Mika und Edda können sich überhaupt nicht freuen.

    „Das hat man davon, wenn man helfen will“, brummt Hardy sauer. „Andere würden mir für ein solches Abenteuer die Hufe küssen.“

    „Achtung! Es geht abwärts!“, schreit Mika. Der Bug ihres Schiffes hat sich plötzlich vornübergeneigt.

    Anstatt weiter geradeaus zu fliegen, nimmt das Drachenboot jetzt Kurs auf das Meer unter ihnen. 

    „Das wurde aber auch höchste Zeit“, bemerkt Hardy schon wieder halbwegs besänftigt. „Ich habe nämlich Hunger und dort unten finden wir bestimmt irgendwo etwas zu essen!“

    Im Sturzflug rast das Drachenboot auf die glitzernde Wasseroberfläche zu. Mika und Edda klammern sich an ein Tau, um nicht über Bord zu fallen. Die beiden kleinen Wikinger sind überzeugt, dass ihr Schiff beim Aufprall auf die Wellen in tausend Stücke zerspringen wird ... und sie mit ihm. Der Einzige an Bord, dem die rasante Fahrt nichts ausmacht, ist Hardy. Er hält seinen Kopf in den Wind und genießt es, wie der Luftzug seine Haare durcheinanderwirbelt.

    Ihr Schiff fällt immer schneller und schneller. 

    [image: Bild]


    „Tu was, Hardy!“, brüllt Mika.

    „Und zwar schnell!“, schreit Edda.

    „Immer wenn es am schönsten ist, soll man aufhören!“, brummt Hardy missmutig. Trotzdem klopft er mit seinem Huf an den Mast ihres Schiffes. Als er das Holz berührt, gibt es einen lauten Knall mit drei roten, grünen und blauen Blitzen. Sofort stoppt das Drachenboot seinen freien Fall und geht in einen sanften Sinkflug über. Kurz darauf setzt es auch schon butterweich auf dem Wasser auf. 

    
    Eine Bucht voller Überraschungen

    „Ich dachte schon, das war’s mit uns“, stöhnt Mika, als sie gelandet sind.

    „Ja, das war wirklich knapp“, seufzt Edda.

    „Das war doch nicht knapp! Das war ein Riesenspaß!“, grunzt Hardy zufrieden. „Wollt ihr noch mal?“

    „Nein danke“, erwidert Mika, der sich neugierig umsieht. Von dem seltsamen Schiff, das sie aus der Luft beobachtet haben, ist weit und breit nichts mehr zu sehen. Dafür entdeckt er am Horizont eine Insel, die sich wie ein grüner Zuckerhut aus dem Wasser erhebt. 
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    „Dort drüben gibt es bestimmt was zu Essen“, sagt Hardy.

    „Und wie kommen wir dahin?“, fragt Edda und zeigt auf das Segel, das schlapp am Mast hängt. Der Orkan, der sie hergeweht hat, ist genauso schnell verschwunden, wie er gekommen war.

    „Ihr rudert und ich schlage den Takt dazu“, schlägt das Wildschwein vor. 

    „Das hätte ich mir denken können“, bemerkt Mika und schnappt sich eines der beiden Ruder. Edda nimmt sich das andere, und dann fangen sie an zu paddeln, während Hardy mit seinen Hufen an die Bordwand trommelt. Aber es dauert nicht lange, dann hat ihn der Rhythmus auch schon wieder eingeschläfert.

    Hardy schläft und träumt. Mika und Edda rudern und schwitzen. Bei ihnen im Norden ist es kalt und meistens regnet es. Hier brennt die Sonne vom Himmel und eine kühlende Wolke lässt sich auch nirgendwo blicken.

    Mittlerweile sind sie schon so nah, dass sie die Insel besser sehen können. Das Eiland besitzt einen Berg und ist über und über mit Palmen bewachsen. Es gibt einen breiten weißen Strand und eine kleine Bucht, in der sie vor Anker gehen können.
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    „Wer hat denn die Vögel da angemalt?“ Mika zeigt auf einen Schwarm Papageien, der neugierig über ihr Schiff flattert.

    „Keine Ahnung“, erwidert Edda, die genau wie Mika in ihrem ganzen Leben bisher nur weiße oder graue Vögel gesehen hat.

    Die beiden Kinder würden gerne Hardy fragen. Aber sie trauen sich nicht, ihn ein zweites Mal zu wecken.

    Also rudern sie weiter, und schon bald erreichen sie die kleine Bucht, in der sie ankern wollen. Die Papageien, die sich wieder zwischen den Palmenblättern niedergelassen haben, schnattern aufgeregt. Es klingt fast so, als wollten sie die beiden Kinder warnen. Aber wovor?

    „Hilfe! Wikinger! Wir sind verloren!“, hören sie plötzlich einen lauten Schrei.
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    Der Schrei kommt aus dem Ausguck eines Schiffes, das so in der Bucht festgemacht ist, dass Mika und Edda es vom Meer aus nicht hatten sehen können. Das Schiff hat drei Masten und an einem davon hängt eine schwarze Fahne mit einem weißen Totenkopf. Vorne am Bug steht in roter Schrift der Name des Dreimasters: Blutschwalbe.

    An der Reling der Blutschwalbe drängelt sich die Besatzung und schaut auf das kleine Drachenboot hinunter. Die Männer sehen alle scheußlich verwegen aus. Einige von ihnen tragen Augenklappen, andere haben einen eisernen Haken statt einer Hand. Wieder andere klettern trotz ihres Holzbeins hoch in die Masten.
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    Die Piraten starren Mika und Edda an.

    Edda und Mika starren die Piraten an.

    Das geht eine ganze Weile so, bis plötzlich einer der Männer brüllt: „Aber das sind doch nur zwei kleine Kinder und ein fettes Wildschwein!“

    Der Mann hat eine Augenklappe, einen eisernen Haken und ein Holzbein. Außerdem trägt er den größten Hut an Bord, und damit ist ja wohl klar, dass er der Kapitän der Seeräuber ist.

    „Schnappt sie euch und bringt sie an Land in unser Lager“, befiehlt er seinen Leuten. Ohne zu zögern, springen fünf seiner Männer ins Wasser und schwimmen auf das Drachenboot zu.

    Mika greift nach dem Holzschwert, das ihm sein Vater zum Geburtstag geschenkt hat.

    „Mika! Lass das sein“, hält Edda ihn zurück. „Das sind viel zu viele. Lass uns lieber Hardy wecken!“

    Doch dazu ist es schon zu spät. Die Piraten sind bereits an Bord geklettert. Schnell fesseln sie Mika, Edda und auch Hardy, der das ganze Spektakel einfach verpennt. Dann schnappen sie sich die Ruder und steuern das Drachenboot mit ein paar kräftigen Schlägen an den Strand.

    Mika und Edda müssen nicht lange warten, dann trifft auch schon der Kapitän der Seeräuber auf der Insel ein. Er hat sich in einem Beiboot an Land rudern lassen.

    Jetzt steht er breitbeinig vor den beiden Kindern und dem schlafenden Wildschwein und betrachtet alle drei mit einem spöttischen Lächeln auf den Lippen.

    „Meine Oma hat mir immer gedroht: Wenn du nicht brav deinen Griesbrei aufisst, kommen dich die Wikinger holen!“, erzählt der Piratenkapitän und krault sich seinen verfilzten Bart. „Hätte ich gewusst, wie niedlich ihr Wikinger seid, hätte ich den grausigen Griesbrei bestimmt nicht gegessen. So wahr ich Kapitän Pulverblitz heiße.“ 
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    Seine Männer hauen sich vor Lachen auf die Oberschenkel, dass es nur so kracht. 

    „Werft die Kinder in die Hütte zu dem anderen. Und das Schwein kommt in die Vorratskammer“, kommandiert Kapitän Pulverblitz. „Wir haben Wichtigeres zu tun. Schließlich sind wir hier, um einen Schatz zu finden!“
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    Die Piraten schleppen Mika und Edda zu einer von zwei Hütten, die am Rand des Strandes stehen. Sie reißen die Tür auf und stoßen sie hinein.

    Dann ziehen sie den schnarchenden Hardy über den Sand und legen ihn in der Hütte daneben ab.

    Es dauert eine Weile, bis die beiden kleinen Wikinger bemerken, dass sie nicht alleine sind. In einer Ecke hockt ein Junge. Er hat sich zusammengekauert und schaut die zwei aus großen ängstlichen Augen an.

    „Wer bist du denn?“, fragt Edda.

    „Mein Name ist Jim“, antwortet der Junge eingeschüchtert. „Und wer seid ihr?“

    „Ich bin Mika und das ist Edda“, erwidert Mika. „Keine Sorge, wir tun dir nichts.“ 

    „Dann sind eure Eltern wohl keine Seeräuber, oder?“, fragt Jim weiter.

    „Wie kommst du darauf?“, will Edda wissen. 

    „Na, weil ihr so komische Sachen anhabt.“ Jim zeigt auf den Wikingerhelm auf Mikas Kopf. „Woher kommt ihr?“

    „Von weit, von sehr weit her“, antwortet Mika ausweichend, weil Jim ihnen die Geschichte mit dem fliegenden Drachenboot und ihre Reise durch die Zeit sowieso nicht glauben würde.

    „Ist dein Vater denn ein echter Pirat?“, erkundigt sich Edda neugierig.

    „Kein so richtiger, aber fast“, erwidert Jim. „Er ist der Koch auf dem größten und gefährlichsten Seeräuberschiff, das es überhaupt gibt auf den sieben Meeren. Er ist Koch auf der Silbermöwe.“
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    Auf Schatzsuche

    „Und warum bist du dann hier eingesperrt?“ Mika sieht sich den Jungen genauer an. Er trägt eine kurze Hose, ein zerrissenes Hemd und Sandalen, die aus Palmblättern geflochten sind.

    „Der Kapitän der Silbermöwe hat meinem Vater anvertraut, wo er hier auf dieser Insel seinen Schatz versteckt hat. Und mein Vater hat es mir erzählt. Wir haben keine Geheimnisse voreinander. Er verrät mir auch seine geheimsten Kochrezepte, wie etwa Wildschweinbraten in Kokosmilchsoße.“

    „Pssst! Nicht so laut!“, zischt Edda und zeigt auf die Hütte nebenan, aus der Hardys Schnarchen zu ihnen herübertönt.

    „Der feige Pulverblitz hat mich entführt, damit ich ihm sage, wo der Schatz liegt. Aber das tue ich nicht. Ich führe ihn und seine Männer jeden Tag an einen anderen Ort und lasse sie dort buddeln, bis sie Blasen an den Händen haben. Bald kommt mein Vater mit der Silbermöwe und dann kocht er aus Pulverblitz ein Süppchen für die Haie!“
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    Während Jim von der Silbermöwe, dem Schatz und seinem Vater erzählt, ziehen die Piraten das Drachenboot so weit an Land, dass auch die Flut es nicht mehr abtreiben kann. Ihr eigener Dreimaster liegt draußen in der Bucht vor Anker und schaukelt gemächlich mit den Wellen auf und nieder.

    Als Mika etwas später aus der Hütte hinausschaut, sieht er, dass die Seeräuber am Strand tiefe Löcher ausheben. Kapitän Pulverblitz steht neben ihnen. Er ist der Einzige, der keine Schaufel in der Hand hält. Auf sein Kommando beginnen die Seeräuber zu graben und den feinen Sand in hohem Bogen hinter sich zu werfen. Eine Ladung trifft Pulverblitz genau ins Gesicht. Als er den Sand wieder ausgespuckt hat, fängt er so schlimm an zu schimpfen, dass sich die Kinder die Ohren zuhalten müssen. 

    „Was machen die da?“, will Mika wissen, als Pulverblitz endlich zu Ende geflucht hat.

    „Pulverblitz lässt seine Leute das Löchergraben üben, damit es bei der Schatzsuche schneller geht. Das macht er jeden Tag“, erklärt Jim.

    Mika tippt sich gegen den Helm, um Jim und Edda zu zeigen, was er davon hält.

    „Höchste Zeit, dass Hardy endlich aufwacht und uns hier rausholt! Wer weiß, wozu dieser Verrückte sonst noch fähig ist.“ Mika sucht im Sand nach Muschelschalen. Als er eine Handvoll gefunden hat, wirft er sie durch das vergitterte Fenster in die Hütte, in der Hardy eingeschlossen ist.

    „Wer ist Hardy?“, fragt Jim verwundert.

    „Unser Wildschwein. Es kann zaubern“, erklärt Edda, als wäre es das Natürlichste von der Welt.

    „Und sprechen kann es dann wohl auch, oder was?“, bemerkt Jim und lacht.

    Genau in diesem Moment ertönt aus der Hütte nebenan ein verschlafenes „Mika! Lass das sein!“.

    Jim hört auf zu lachen und starrt auf die Hüttentür, wo Hardy jetzt gähnend seinen dicken Bauch an den Gittern reibt.

    „Ist es gefährlich?“, flüstert Jim Edda ins Ohr.

    „Nur, wenn du ihm dein Rezept für Wildschwein in Kokosmilchsoße verrätst“, flüstert Edda zurück. „Eigentlich ist er ganz nett.“

    „Hör auf zu meckern, Hardy! Hol uns lieber hier raus!“, ruft Mika.

    „Das geht nicht!“, erwidert das Wildschwein. „Ihr wisst doch, dass ich nicht zaubern kann, wenn ich ein Dach über dem Kopf habe. Hier drinnen sind mir die Hufe gebunden.“
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    „Stimmt! Das hatte ich vergessen“, sagt Edda. „Und was machen wir jetzt?“

    „Abwarten und Met trinken“, erwidert Hardy seelenruhig. „Die blöden Piraten haben mich in ihre Vorratskammer eingesperrt. Ich esse mich hier erst mal satt.“

    Hardy verschwindet von der Tür und nur wenige Sekunden später ist aus seiner Hütte lautes Schmatzen zu hören.

    Edda lässt sich neben Jim auf den Boden fallen. „Können wir nicht selbst irgendwie fliehen?“

    „Das könnt ihr vergessen“, antwortet Jim. „Wir sind auf einer Insel. Hier kann man ohne Boot nicht fliehen und das wird gut bewacht.“

    „Wir müssen Zeit gewinnen, bis dein Vater kommt. Oder bis Hardy drüben alles aufgefressen hat. Dann wird er schon von ganz alleine wieder nach Hause wollen“, sagt Mika und setzt sich neben Edda und Jim.

    Da taucht plötzlich Pulverblitz auf.

    „Und? Kannst du dich heute endlich erinnern, wo der Schatz der Silbermöwe vergraben ist?“, ruft er Jim zu. „Oder muss ich dich doch noch an die Haie verfüttern.“

    „Es ist mir gerade wieder eingefallen!“, erwidert Jim und zwinkert dabei Mika und Edda zu. „Ich führe euch hin. Aber nur, wenn mich meine Freunde begleiten dürfen.“

    „Von mir aus! Das sind vier Hände mehr, die mitbuddeln können“, erklärt Pulverblitz und schließt die Tür auf. 
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    Im Gänsemarsch dringen sie auf einem gewundenen Pfad immer tiefer in die Insel vor. Jim geht vorweg, dicht gefolgt von Kapitän Pulverblitz. Hinter ihm laufen Mika und Edda, die von acht Piraten mit geschulterten Schaufeln bewacht werden. Mika und Edda müssen die Augen zusammenkneifen, weil sie von den vielen Farben des Urwaldes geblendet werden. So bunt ist es bei ihnen zu Hause nicht, und es dauert, bis sie sich an die schillernden Pflanzen und die vielfarbigen Tiere gewöhnt haben.
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    Die Landschaft rund um ihr Heimatdorf ist im Sommer grün und weiß im Winter. Da gibt es nicht so viele Farben. Höchstens mal einen Schmetterling, der sich in den Norden verirrt und dann von allen Wikingern bestaunt wird.

    Rechts und links des Pfades sind überall tiefe Löcher. Die Insel sieht aus wie ein Schweizer Käse. Mika stößt Edda in die Seite und flüstert: „Da hat Jim sie schon überall graben lassen. Der Junge ist nicht so dumm wie die Piraten.“

    Zum Glück hat Pulverblitz das nicht gehört, weil er Jim gerade anbrüllt: „Wo ist der Schatz?“

    Jim bleibt stehen, überlegt einen Augenblick und zeigt dann wahllos auf einen Busch, der direkt neben dem Weg liegt. „Ich glaube, es war genau dort!“
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    „Los, fangt schon an zu graben! Aber ein bisschen dalli!“, befiehlt Pulverblitz seinen Leuten.

    Mika, Edda und Jim machen es sich auf dem Boden bequem, um den Seeräubern beim Buddeln zuzuschauen. Aber als die ersten Piraten erschöpft sind, müssen auch die Kinder helfen. Doch die füllen sich immer nur so wenig Erde auf ihre Schaufel, dass sie beim Graben nicht einmal ins Schwitzen kommen.

    Trotzdem wird das Loch immer tiefer und tiefer. 

    Pulverblitz steht ungeduldig oben am Rand der Grube. Er kratzt sich mit dem eisernen Haken an seinem Holzbein, weil ihn die Holzwürmer quälen.

    Der Piratenkapitän kann es gar nicht erwarten, dass seine Männer endlich auf eine Kiste mit Gold und Diamanten stoßen.
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    Hardy, das Spürschwein

    Als es dunkel wird und seine Männer immer noch keinen Schatz gefunden haben, lässt Pulverblitz sie alle zusammen zurück ins Lager marschieren. 

    Er ist stinksauer!

    Und seine Laune wird sogar noch schlechter, als sie endlich den Strand erreichen.

    „Das Wildschwein hat all unsere Vorräte aufgefuttert!“, berichtet ihm einer seiner Männer.

    Pulverblitz tobt vor Wut, weil er den Schatz wieder nicht gefunden hat, weil sein Holzbein Holzwürmer hat und weil er sich schon so auf das Abendessen gefreut hatte.

    „Bringt mir das Wildschwein, gebraten und in Kokosmilchsoße“, brüllt Pulverblitz so laut, dass sich die Segel auf seinem Piratenschiff blähen – obwohl es weit draußen in der Bucht vor Anker liegt.

    „Das würde ich an Ihrer Stelle nicht machen“, unterbricht Mika mutig den Wutanfall des Piratenkapitäns.

    „Was hast du gesagt?“ Pulverblitz funkelt Mika böse an.

    „Ich an Ihrer Stelle würde das Wildschwein nicht braten“, wiederholt Mika.

    Edda und Jim schauen Mika verwundert an. Sie haben keine Ahnung, was er im Schilde führt.

    „Und warum nicht?“, fragt Pulverblitz gereizt.

    „Weil es ein echtes Spürschwein ist. Mit seiner feinen Nase kann es Gold und Diamanten riechen. Für Hardy ist es ein Klacks, den Schatz der Silbermöwe zu finden“, schwindelt Mika.

    Pulverblitz macht große Augen. „Und das erzählst du mir erst jetzt?“ 

    „Kann er das denn wirklich?“, fragt Jim leise, während Pulverblitz zu der Hütte geht, in der Hardy eingesperrt ist.

    „Keine Ahnung, aber es verschafft uns etwas Zeit“, erwidert Mika genauso leise.

    Satt und zufrieden liegt das Wildschwein auf dem weißen Sand und leckt sich die Schnauze, weil da noch ein paar Zwiebackkrümel kleben. Pulverblitz betrachtet Hardy misstrauisch.
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    „Ist das auch wirklich ein Spürschwein?“, fragt er und kratzt sich mit dem Haken sein juckendes Holzbein.

    „Sehe ich etwa aus wie ein Spürhund?“, fragt Hardy zurück. „Natürlich bin ich ein Spürschwein!“

    Pulverblitz taumelt vor Schreck ein paar Schritte zurück, stolpert über ein altes, verrostetes Kanonenrohr und fällt auf den Rücken. Ein sprechendes Wildschwein hat er noch nie getroffen. 
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    „Wie kann ich dem berühmten Kapitän Pulverblitz helfen?“, erkundigt sich Hardy höflich. 

    „Du könntest mit deiner Nase einen Schatz für mich finden. Er ist hier irgendwo auf der Insel versteckt“, stottert der Piratenkapitän, als ihm seine Männer wieder auf die Beine geholfen haben. „Würdest du das tun?“

    „Nichts leichter als das“, erwidert Hardy hilfsbereit.

    Pulverblitz klatscht vor Freude in die Hände und brüllt gleich darauf laut „Aua!“, weil er sich dabei seinen Haken in die gesunde Hand gehauen hat.

    „Können wir gleich los?“, drängelt Pulverblitz, nachdem ihm sein Schiffsarzt die Wunde verbunden hat.

    „Nein, dazu bin ich heute viel zu müde“, grunzt Hardy. „Morgen vielleicht. Aber nur, wenn ich heute noch etwas zu essen bekomme. Ich habe schon wieder Hunger.“

    „Los! Ruder rüber zur Blutschwalbe und hol von dort mein Abendessen“, befiehlt Pulverblitz einem seiner Männer.

    „Und die Kinder kriegen auch was Anständiges zu essen und werden nicht mehr eingesperrt!“, fordert Hardy.

    „Piratenehrenwort!“

    „Und ...“

    „Was denn noch?“, seufzt Pulverblitz.

    „Und zwei deiner Leute müssen mir den Rücken krabbeln. Ich bin schrecklich verspannt! Und ich muss doch morgen fit sein, um für dich den Schatz zu finden“, verlangt Hardy als Letztes.

    „Hardy liebt es, wenn man ihm den Rücken krabbelt“, wispert Mika Jim zu.

    „Ihr da! Schließt die Hütte auf und krault dem Wildschwein den Rücken.“ Pulverblitz deutet mit seinem Haken auf zwei seiner Männer.

    „Bitte, bitte nicht, mein Kapitän“, jammert der eine. „Ich verzichte auch ein Jahr lang auf meinen Anteil an der Beute.“

    „Wir haben schon so manches Schiff für sie geentert, aber das können Sie nicht von uns verlangen“, bettelt der andere.

    Die beiden Piraten haben schreckliche Angst vor dem sprechenden Wildschwein. Aber Pulverblitz kennt keine Gnade und Befehl ist Befehl. Deswegen müssen sie trotzdem in die Hütte und Hardy den Rücken krabbeln. Genau so, wie es das Wildschwein am allerliebsten hat.

    [image: Bild]


    Als der Ruderer von der Blutschwalbe zurückkehrt, gibt es Abendessen. Leider reicht das Essen nur für Hardy, Mika, Edda und Jim. Die Piraten und sogar Kapitän Pulverblitz müssen mit knurrendem Magen zusehen, wie das Wildschwein mit seinen Freunden um ein großes Feuer sitzt und sich den Bauch vollschlägt.
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    „Warte nur, wenn ich erst den Schatz habe, kriege ich auch meinen Wildschweinbraten mit Kokosmilchsoße“, flüstert Pulverblitz so leise, dass es niemand hören kann.

    Auch die Kinder tuscheln.

    „Wann zauberst du endlich, damit wir hier verschwinden können?“, raunt Mika Hardy zu. „Jetzt wo du kein Dach mehr über dem Kopf hast, geht das doch wieder.“

    „Warum sollten wir abhauen? Uns geht es hier doch prima“, schmatzt Hardy und greift nach einem Stück Käse. „Wir werden morgen noch jede Menge Spaß haben. Das verspreche ich euch, so wahr ich Eberhard heiße!“

    Kurz nach Sonnenaufgang werden Mika, Edda, Jim und Hardy von lautem Geschrei geweckt. Es ist Kapitän Pulverblitz, der mit seinem Holzbein über den Strand läuft und seine Leute zusammenbrüllt. Er kann es einfach nicht erwarten, dass Hardy endlich aufwacht und ihn zu dem Schatz der Silbermöwe führt.

    Doch bevor es mit der Suche losgehen kann, braucht das Wildschwein zur Stärkung unbedingt noch ein paar Kokosnüsse. 

    „Dort oben reifen sie am besten“, erklärt Hardy und zeigt in die Wipfel der höchsten Palmen. 

    Pulverblitz schickt sofort drei seiner Männer los, die die Stämme hinaufklettern müssen, um für Hardy die gewünschten Kokosnüsse zu pflücken.
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    Immer der Nase nach

    „Können wir jetzt endlich los?“, drängelt Pulverblitz, nachdem Hardy und die Kinder zum Frühstück die Milch von dreißig Kokosnüssen getrunken haben.

    „Aber natürlich! Sofort nach meiner Morgenmassage. Die braucht meine Spürnase, um richtig wach zu werden“, erwidert Hardy und gähnt. 

    Mika muss kichern, weil Hardy den Piratenkapitän so richtig schön zappeln lässt.
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    „Mika! Lass das sein“, zischt Edda. „Du vermasselst noch alles.“

    Pulverblitz bekommt von Mikas Kichern gar nichts mit. Dazu knirscht er vor Ärger viel zu laut mit den Zähnen, als er zwei Seeräubern ein Zeichen gibt. Es sind dieselben, die Hardy gestern schon den Rücken gekrabbelt haben. Die beiden können das mittlerweile richtig gut. Hardy streckt sich wohlig, als die Piraten mit ihrer Behandlung fertig sind. 

    „Aber jetzt, jetzt können wir loslaufen, oder?“ Pulverblitz kratzt sich ungeduldig sein juckendes Holzbein. Vor lauter Aufregung ist es ihm völlig unmöglich, still zu stehen.
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    „Laufen? Ich kann doch nicht laufen!“, grunzt Hardy empört. „Ihr müsst mich tragen! Ich brauche eine Sänfte, damit sich meine Nase ganz auf den Geruch von Diamanten und Goldmünzen konzentrieren kann.“

    Es dauert zwei weitere Stunden, bis der Zimmermann der Blutschwalbe aus gefällten Palmstämmen eine Sänfte gebaut hat, die stabil genug ist, um Hardy tragen zu können. 

    Acht der stärksten Piraten sind nötig, um Hardy und die Sänfte zu schleppen. 

    „Jetzt geht es aber endlich los, oder?“, ruft Pulverblitz. 

    „Nichts dagegen!“, erklärt Hardy. Er steckt seine Nase in die Luft und schnüffelt. „Wir müssen da lang.“

    „Hurra!“, brüllt Pulverblitz. Doch diesmal verzichtet er darauf, vor Freude in die Hände zu klatschen. 

    Es ist eine richtige Karawane, die sich aufmacht, um im Dschungel der Insel nach dem Schatz zu suchen. 

    An der Spitze der Karawane gehen die Träger mit Hardy und seiner Sänfte. Kapitän Pulverblitz treibt sie zur Eile, weil ihm das alles viel zu langsam geht. Dann kommen Mika, Edda und Jim, hinter denen zehn weitere Piraten mit geschulterten Schaufeln laufen.
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    „Mehr nach rechts! Ein bisschen weiter links!“, gibt Hardy den Kurs an. Alle paar Meter hält er seine Nase in die Höhe und tut so, als würde er die Fährte des Goldes aufnehmen. In Wahrheit lässt er sich einfach ziellos durch die Gegend tragen. Rauf auf den Berg und dann wieder hinunter. Einmal links um den Berg herum, einmal rechts herum. 

    „Wenn du den Schatz der Silbermöwe nicht bald findest, lass ich dich heute Abend als Braten servieren“, droht Pulverblitz ungeduldig. 

    Da tippt Hardy einem der Sänftenträger wie zufällig mit seinem Huf auf die Schulter. Es glitzert ein bisschen, wie immer, wenn das Wildschwein zaubert. Aber das merkt der Seeräuber gar nicht, weil er plötzlich stehen bleiben muss. 

    „Was ist los, du Faulpelz?“, brüllt Pulverblitz. 

    „Ich kann meine Füße nicht mehr heben“, jammert der Pirat.

    „Du da hinten!“ Pulverblitz zeigt auf einen der Schaufelträger. „Du übernimmst seinen Posten.“

    Es dauert nicht lange, da bleibt der nächste Pirat stehen.

    „Was ist denn jetzt schon wieder los?“, 

    „Ich kann meine Füße auch nicht mehr heben“, klagt der Seeräuber.

    Hardy wiederholt seinen Zauber bis nur noch Pulverblitz übrig ist. Alle anderen Seeräuber stehen irgendwo im Dschungel herum, als hätten sie dort Wurzeln geschlagen. Aus lauter Gier schleppt der Piratenkapitän die Sänfte mit Hardy obendrauf jetzt ganz alleine hinter sich her. Pulverblitz merkt überhaupt nicht, dass das Wildschwein ihn die ganze Zeit an der Nase herumführt, weil der Kapitän ganz besessen ist vom Schatz der Silbermöwe.
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    „Da vorne muss es irgendwo sein! Ich kann es ganz deutlich riechen!“, ruft Hardy plötzlich.

    Aber Pulverblitz ist zu erschöpft, um weiterzulaufen. 

    „Ich kann nicht mehr“, stöhnt er und lehnt sich an eine Palme.

    „Warte, gleich kannst du dich ausruhen.“ Hardy springt flink von seiner Sänfte herunter. „Herzlichen Dank für das leckere Essen, aber für einen Wildschweinbraten sind mir meine alten Knochen zu schade!“ 

    Hardy verbeugt sich höflich und tippt Pulverblitz mit seinem Huf gegen das Holzbein. Aber abgesehen von ein paar bunt schillernden Funken, passiert gar nichts. 

    Hardys Zauber versagt.

    „Jetzt ist mir alles klar!“, ruft Pulverblitz und lacht bitter. „Du hast meine Männer verzaubert! Aber bei mir klappt das nicht!“ Der Piratenkapitän zieht ein winziges Fläschchen hervor, das er an einer Kette um den Hals trägt. „Das sind Seepferdchentränen. Die schützen vor Zauber aller Art. Die habe ich von meiner Großmutter, die mit dem grausigen Griesbrei!“

    Damit hat Hardy nicht gerechnet. Er dreht sich zu den Kindern um und ruft: „Zurück zum Strand! Lauft!“
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    Das Wildschwein flitzt den Pfad entlang, den sie gekommen sind. Überrascht schauen Mika, Edda und Jim sich an, dann rennen sie ihm schnell hinterher.

    „Das werdet ihr büßen! Ich verfüttere euch an die Haie! Ich lasse euch am höchsten Mast aufknüpfen! Ich setz euch auf einer Insel aus, die noch einsamer ist als diese hier!“, brüllt Pulverblitz ihnen nach. Aber seine Drohungen verhallen zwischen den Palmen. Mit seinem Holzbein hat er nicht die geringste Chance, das Wildschwein und die Kinder einzuholen.

    Als sie den Strand erreichen, macht Hardy plötzlich eine Vollbremsung. Mika kann nicht schnell genug bremsen. Er stolpert und knallt mit seinem Kopf gegen eine Palme. Zum Glück hat er seinen Helm auf.

    Als Mika sich wieder aufgerappelt hat, sieht er, warum Hardy so überraschend stehen geblieben ist. Am Strand sind weitere Seeräuber der Blutschwalbe. Sie bewachen das Drachenboot und haben scharfe Säbel, spitze Enterhaken und einige von ihnen tragen sogar Pistolen im Gürtel. 
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    Eine Sahneschlacht am Strand

    Die Kinder und das Wildschwein haben sich hinter einer Palme versteckt und beobachten die Piraten, die am Strand Wache halten.

    „Tu doch was, Hardy!“, flüstert Mika.

    „Sonst kommen wir nie an unser Drachenboot!“, sagt Edda.

    „Nehmt ihr mich denn mit?“, fragt Jim.

    „Meinst du, wir lassen dich zurück bei dem fiesen Pulverblitz?! Klar kommst du mit!“, erwidert Mika. „Und jetzt mach schon, Hardy! Worauf wartest du noch?“
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    „Ich überlege, ob ich sie in Krabben, Papageien oder doch lieber in Kokosnüsse verzaubern soll“, grübelt das Wildschwein.

    „Das ist doch völlig egal!“, ruft Edda, weil hinter ihnen wütendes Gebrüll ertönt.

    Pulverblitz hat seine Piraten mit den Seepferdchentränen von Hardys Zauber erlöst. Mit wildem Kampfgeschrei jagen sie jetzt den Kindern hinterher. Der Piratenkapitän sitzt auf Hardys Sänfte. Er lässt sich von seinen Männern tragen, damit sie schneller vorankommen.

    Seeräuber vor ihnen, Seeräuber hinter ihnen! 

    Für Hardy und die Kinder wird es wirklich eng.

    „Guckt mal! Da vorne!“ Edda hat das Schiff zuerst gesehen. Es ist ein Dreimaster, genau wie die Blutschwalbe. Aber es ist viel schöner und größer als das Schiff von Kapitän Pulverblitz. Silbermöwe steht in weißer Schrift am Bug des Schiffes.

     „Das ist das Schiff meines Vater“, jubelt Jim.

     Kaum ist das Boot in die Bucht eingelaufen, fängt es auch schon an, aus allen Kanonen auf die Piraten zu feuern.

    Doch bevor die Kugeln am Strand oder im Dschungel einschlagen, klopft Hardy mit seinem Huf schnell an den Stamm einer Palme. Als er das Holz berührt, gibt es einen lauten Knall mit drei roten, grünen und blauen Blitzen. 
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    Im nächsten Moment schlagen drei Schokosahnetörtchen im Sand vor ihnen ein. 

    „Warst du das?“, fragt Edda.

    „Wer denn sonst?! Ich will ja nicht, dass hier jemand ernsthaft verletzt wird“, grunzt Hardy, als zwei Erdbeersahnetörtchen eine Palme direkt neben den Kindern treffen.

    Mit einem Sahnezauber hat das Wildschwein aus den gefährlichen Kanonenkugeln harmlose Naschereien gemacht.

    „Mika! Lass das sein“, zischt Hardy, als Mika seinen Finger in die Sahne steckt.

    „Warum denn?“, fragt Mika.

    „Weil es Zaubersahne ist. Die kann für Menschen seltsame Nebenwirkungen haben“, warnt Hardy und schleckt mit seiner Zunge Mikas Finger ab.

    „Und außerdem schmeckt sie einfach grauenhaft!“

    Hardy verzieht das Gesicht und schüttelt sich. Dann duckt er sich schnell, weil ein Mandarinensahnetörtchen genau in seine Richtung fliegt.

    Die Piraten, die am Strand Wache gehalten haben, sind längst von den Kanonen der Silbermöwe getroffen worden. Sie sind über und über mit Sahne beschmiert. Als sie die Törtchen probieren, schrumpfen sie auf die Größe von Sandflöhen. So geht es auch den Seeräubern, die mit Pulverblitz unterwegs sind. Auch sie können nicht widerstehen und naschen an den Sahnebomben, die zwischen den Palmen gelandet sind.
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    Als Jims Vater mit den Männern der Silbermöwe in einem Ruderboot den Strand erreicht, ist die ganze Insel mit einem weißen Teppich überzogen. Pulverblitz wühlt in der Sahne nach seinen Männern, aber weil sie so winzig sind, kann er sie nicht finden, um mit seinen Seepferdchentränen den Zauber zu brechen. 

    Jim stürzt seinem Vater entgegen. Glücklich schließen sich die beiden in die Arme. 

    „Danke, dass ihr Jim geholfen habt“, sagt Jims Vater, als ihm sein Sohn alles erzählt hat. „Kann ich irgendwas für euch tun?“
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    „Ja“, erwidert Hardy. „Streicht bitte das Rezept für Wildschweinbraten in Kokosmilchsoße aus eurem Kochbuch.“

    „Und verratet uns endlich, wo der Schatz ist“, sagt Mika. „Pulverblitz hat fast die ganze Insel umgegraben, aber nichts gefunden!“

    „Weil der Schatz schon lange nicht mehr hier ist. Wir haben ihn bereits vor einem Jahr ausgebuddelt und ehrlich geteilt. Mit meinem Anteil habe ich die Silbermöwe gekauft und darauf ein schwimmendes Restaurant eröffnet. Aber Wildschweinbraten kommt ab heute nicht mehr auf die Speisekarte“, verspricht Jims Vater.

    „Und was machen wir mit dem da?“, fragt Edda und zeigt auf Pulverblitz, der immer noch in der Sahne nach seinen Männern sucht.

    „Den lassen wir hier. Der Zauber hält nicht ewig“, erklärt Hardy. „Aber wir müssen sowieso los.“

    Das Wildschwein zeigt auf eine schwarze Wolkenwand, die sich schnell nähert. 

    Jims Vater und die Männer der Silbermöwe schieben das Drachenboot ins Wasser. Mika und Edda springen an Bord, Hardy lässt sich über die Reling heben, als der Orkan auch schon in ihr Segel greift und sie hoch in die Lüfte hebt. Von oben winken sie Jim zum Abschied. Als sie sich einen Moment später noch einmal umdrehen, sehen sie gerade noch, wie die Silbermöwe mit der Blutschwalbe im Schlepp aufs offene Meer hinaussegelt. Pulverblitz ist nur noch ein winziger Punkt. Wütend hüpft er am Strand zwischen den zerplatzten Sahnetörtchen herum und schimpft. Die Kinder können nicht verstehen, was er brüllt, aber es wird bestimmt nichts Freundliches sein. 
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    „Schaut mal, da vorne! Unser Dorf!“, ruft Mika glücklich, als der Orkan sie etwas später sanft in derselben Bucht absetzt, in der ihr Abenteuer begonnen hat. Seitdem sind gerade mal ein paar Stunden vergangen, das kann Mika am Stand der Sonne ablesen. Die Kinder vertäuen ihr kleines Drachenboot schnell an einem Steg. Sie können es gar nicht erwarten, ihre Eltern wiederzusehen. Mika hat eine Kokosnuss dabei, die er ihnen zeigen will, und Edda muss ihnen unbedingt von den bunten Vögeln und den vielen Farben erzählen, die sie gesehen haben. 

    „Wenn ihr wieder mal Lust auf einen kleinen Ausflug habt. Ihr wisst ja, wo ihr mich findet“, grunzt Hardy und deutet mit seinem Huf auf das Wäldchen, in dem sie ihn das erste Mal getroffen haben. „Außerdem brauche ich jemanden, der mir ab und zu den Rücken krabbelt.“

    „Das machen wir bestimmt“, sagt Edda und streicht dem Wildschwein zärtlich über den Kopf.

    „Und vergesst nicht, mir dann auch was zu essen mitzubringen“, bemerkt Hardy. 
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    „Wie könnten wir das vergessen. Dein Magenknurren hören wir bestimmt bis in unsere Hütten“, erwidert Mika und lacht.

    Dann laufen die beiden Kinder in ihr Dorf. Sie haben so viel zu berichten, auch wenn ihnen bestimmt niemand auch nur ein Wort davon glauben wird.
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